
Hauptproblem un: die gröfßte Chance werden
Albrecht Schönherr ırgendeıiner Gestalt wıederkehren

[ )as Problem 1ST, daß die sozıalıstische Gesell-

Chancen und Probleme schaft der DDR der Führung Parteı
steht für die Glauben Gott falsches Bewußt-

christlicher Ex1istenz SCIN, Mystifikation, Verdunkelung der Wıiırklich-
eıt 1ST Läßt INan allein die herrschende Ideolo-

soz1alıstischen Gesellschaft! ZIC gelten, begegnet der christliche Glaube
durch DCWISSC geschichtliche Erfahrungen tief
eingewurzelten Mißtrauen Eınsprüche autf-
grund ulNlserer der Bibel gegründeten ber-
ZCUSUNG werden als klerikale Anma-
ßung, die Berufung aut das Erste Gebot als
Bemäntelung reaktionären oder Sar als VO
außen uUNseTE Gesellschaft hineingetragene,
klassenfteindliche Haltung dıttamiert

Ich bın dankbar für diese Themenstellung N1e Die Chance besteht darın, da{ß der sozılalısti-
enthebt mich der Aufgabe, ledigliıch Sıtua- schen Gesellschaft viel Ballast weggefallen IST,
tionsbericht geben und mich mıiıt vordergrün- da{ß unNls viele Stützen2un: dafl viele
dıgen Fragestellungen begnügen Ebensowe- Privilegien abgebaut wurden Die Aufforderung
NI verlangt SIC C1iNC umfassende Darstellung aller uNserecs Herrn, allein SC1INECEM Wort vertrauen,
für den Bürger der auch Nur für den christlichen unl ıhm bekennen, 1ST unverstellter un
Bürger der DDR anstehenden Probleme Ich kommt deutlicher auf den einzelnen als

rüheren Verhältnissen VWır Christen sındmoöchte vielmehr versuchen, C1in VO  - dem
Hintergrund sıchtbar machen, VOT dem sıch ausweiıchlich gefragt, WaLruUuImn und W ads WIT glau-
christliche Exıistenz iınnerhal der sozıjalıstischen ben, WOZU WIr leben Unser bestes Argument 1ST
Gesellschaft der DDR verwirklicht die reale Existenz VO christlichen Menschen und

Dabe1i liegt INILr daran, ber die manchmal Gemeıinden, handelndes Bekennen un:
reichlich groben Raster hinwegzukommen, de- bekennendes Handeln
1C  5 man der Diskussion weıthın begegnet Es
o1bt Zeıten, denen der Friedensdienst der
Christen nıcht ZU. wen1gsten darın besteht
dıtferenzıerterer Sıcht heltfen Dıe Themen-
stellung ermöglıcht IN1TI, Chancen un:! Probleme Wıe sıch sozıalıstische Gesellschaft der DDR

dem Gesichtspunkt benennen, versteht und welche Chancen un: Probleme tür
der verantwortlichem christlichen Reden aNnSC- dıe Exıstenz des Christen und der christlichen
INESSECTNMN 1ST Wır Christen haben den Auftrag, Kırche sıch daraus ergeben, möchte ıch ZC1SCN
dort, wohiın WITLT uns VO  n} ıhm gestellt WI1SSCH, versuchen, ındem iıch VO be] Ihnen als
(sottes rettenden Wıllen AaNZUSASCH Unter die- spektakulär empfundenen, mındestens stark be-
SC Auftrag verwandeln sıch Chancen und Pro- achteten Ereign1s ausgehe Es 1ST ein Ereignis,
bleme Wegweısungen, Versuchungen und dem 65 zwischen der sozıalıstischen Gesell-
Belastungen, die WILE tragen haben Christlıi- schaft un: der Kırche (ich 1er die
che FExıstenz 1ST Nachfolge, 1ST Bewegung, 1ST evangelıschen Kırchen, die Bund der EKvange-
Gehen auf Wege Es 1ST ein Weg MITt ıschen Kırchen der DDR zusammengefafßt
Getahren auf beiden Seıten ber gewährt sınd) wichtigen Gedankenaustausch
auch Ausblicke ach VOTN Es gehört ZUT: Verant- gekommen 1ST un:! das auch den Gemeinden
wortung geistlicher Leıtung, VO der (Semeınn- stark diskutiert wırd Ich denke die Bıldung
deebene bıs ZUuU!r Gesamtkırche, Chancen und des Martın Luther-Komiuitees der Deutschen De-
Probleme ı diesem Sınne deuten. mokratıschen Republik S1e sıch da{ß

Chancen und Probleme liegen annn dicht bei- sıch C1in solches Komıuitee ZuUur Vorbereitung des
einander Ich werde SIC arum TMNECINECN Darle- Luther-Jubiläums 1983 13 Junı 1980
gunscnh nıcht säuberlich auseinanderhalten, SON- der Schirmherrschaft des Vorsitzenden des
ern ıhrer Verschlungenheıt benennen Das Staatsrates, Erich Honecker, und Anwesen-
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christlichen Glauben heraus entstanden 1St Sıeeıt Vo Vertretern des schon 1978 gebildeten
kirchlichen Luther-Komiuitees konstitmuert hat g1Dt die Möglichkeit christliche Kunstwerke

un:! auch Persönlichkeiten WIC die Martın Lu-Inzwischen hat es Arbeit aufgenommen
Zur gegenNseEINZgEN Intormatıiıon un:! Abstimmung thers nıcht Nur aus allgemeinen humanıstischen
haben inzwischen bereıts mehrere Beratungen Ursprüngen verstehen. Eın Weihnachtsbild

des Mittelalters WAare nıcht L11UT!T als Ausdruck fürVO Vertretern beider Komuitees stattgefunden
Es geht 11115 nıcht dıe Fakten, sondern Mutterliebe überhaupt sondern: auch ı SC1INECT

die Hintergründe (Wiıchtige Aussagen hierzu christlichen Motivatıon würdıgen Es ergıbt
verdanke iıch Studie VO Chrıistoph Demke sıch e1iINeEe Gesprächsbasıs, CS ergeben sıch aber
dem Sekretär des kirchlichen Luther-Komıi- auch Ansätze sachgemäßer Zusammenarbeıt,
tees auf dem Gebiet der Denkmalspflege und

Be1l der Bıldung des Martın Luther-Komiutees ganz aktuell der Gestaltung des Luther-Jahres
der DDR handelt CS sıch ebensowen1g WI1C be] der Vom «Erbe» wırd die «Tradition» unterschie-
Besinnung auf das preußische Erbe denken S1e den Unter dem Begriff der Tradition sınd bereıts

die Wiederaufstellung des Reiterstandbildes bestimmte Beziehungen Z Kulturerbe herge-
Friedrichs 11 Unter den Linden Berlın! stellt Diese sınd ach marzxıstischer Überzeu-
vordergründig propagandıstische Aktionen gung weltanschaulıich bestimmt un VO  e} dem
Man geht auch fehl wenn 11an als Motiıv Interesse konkreter Klassen un: Schichten {1-

XIert. In der Bewertung der christlichen TIradı-lediglich die Suche ach Identifikationsfiguren,
ein Legitimationsbedürfnıis gegenüber dem AÄAus- L10N werden ZWCC1 Traditionsstränge Y-
and un: eiINE LDemonstration VO  3 armonı1e schieden:

Es 1ST nıcht eln für Chrıisten, sondern Eın «fortschrittlicher» Traditionsstrang, der
ıch denke auch der Politik und besonders Retormatıionszeıt reprasentiert VOTr allem durch
der Politik zwischen den beiden deutschen Staa- Thomas Müntzer, aber auch durch Martın Lu-
ten wichtig, daß I1a den Partner, mındestens bıs ther, VO dem die wichtigsten Impulse ZU!r Ent-
ZU Erweıs des Gegenteıls, WIC klerikalisıerung der Gesellschaft au  CNn

selber CS TutL sınd, uNseTIEeEN Tagen durch die Christen
Es geht vielmehr Aufarbeitung des kultu- Wiıderstand ZU!T: eıt des «Dritten Reiches»

rellen Erbes, CIM Aufgabe, der INa  3 sıch beson- den Befreiungsbewegungen der rıtten Welt
ers ach dem I11 Parteitag der SED 1971 un: Kampf die Dıiktaturen Lateın-
gestellt hat Im Parteiıprogramm der SED VO ameriıka. Wır lesen auch den Parteiorganen
1976 1ST lesen «Die sozıialıstische Kultur der häufıg davon. Fur den negatıven Traditions-
DDR 1ST dem reichen Erbe verpflichtet das Sstrang 1Dt C6 die ekannten Belege be1 Martın

Luther selbst Ausführungen ZU Bauern-der Geschichte des deutschen Volkes
geschaffen wurde Alles Große und Edle, Huma- krieg Dazu gehören natürlich die «Reaktion»
nıstische un: Revolutionäre wırd der DDR der ersten Hältfte des vorıgch Jahrhunderts un:!
bewahrt un: weitergeführt, ındem es den die christlich begründete Gegnerschaft den
Aufgaben der Gegenwart lebendige Beziehung Sozıialısmus, endlich der Rassısmus und Antı-
gesetzt wırd >> Der entsprechende Satz der kommunısmus unscerer Tage VWer wollte leug-
Verfassung der DDR steht Artikel 18 «DiIe CN, da{flß solche Gegensätze auch uns bedrängen

un:! antechtensozıialıstische Gesellschaft tfördert das kulturvolle
Leben der Werktätigen, pflegt alle humanıstı- Für die marxiıstische Geschichtsschreibung 1ST
schen Werte des nationalen Kulturerbes un der der Begriff der «Vermittlung» besonders wich-
Weltkultur und entwickelt die sozıalıstische Na- U1g Das Erbe 1ST Nur durch die Vermittlung
tionalkultur als Sache des ganNnzCh Volkes >> 1 )as VO Klassenınteressen bestimmten Tradıtion
Erbe wırd das 1ST A4US den Zıtaten bereıts haben, WenNnn nıcht die geschichtlichen Leıstun-
herauszuhören kritisch aufgearbeıtet es wırd SCIl ıhre Vermittlung selbst bewirken Wır

Beziehung DESETZL den heute gültıgen VWert- christlichen Theologen streben uNnserer Art
mafßstäben, aber auch den jeweıligen gesell- denken danach dem geschichtlichen Geschehen
schaftlichen Bedingtheıiten, WI1IC S1C die arxıstı- selbst begegnen un es auf uns wırken
sche Geschichtstheorie definıjert lassen Wır möchten die Quelle kommen,

IDiese doppelte Bewertung erhält ıhre beson- AaUuS ıhrem TeINEN Wasser trinken Wır werden
ere Relevanz Blick aut das Erbe, das aus dem 1aber auch unserer theologischen Arbeit mehr

258



CHANCEN UN CHRISTLICHER SOZIALISTISCHEN GESELLSCHAF

un mehr darauf gestoßen, WIC sehr uns die Denkmal vergolden der Salr Aaus ıhm
Vermittlung tatsächlich bestimmt. frühen Sozialisten machen Gerade die Tatsa-

uch der streng der Biıbel Orjıentierte Predi- che da{ß die Motivatıon Luthers durch e1iNe

4 liest sSsCINenN Text MItTt den Augen Men- zentral christliche Stellungnahme VO  a Landesbi-
schen, dem die Wiırkungsgeschichte dieses schof Leich während der Gründungsfeierlichkeit
Textes nıcht spurlos vorübergegangen 1ST auch des Martın Luther Komıuitees der DDR deutlich
die Gemeıinde hört anders als die, die sıch der gemacht wurde, alt truchtbare usammenarbeit
biblische Text wendet Auft jeder Kanzel predigt erhoffen, ohne die Eigenständigkeit des christ-
die Kırche MIt ıhrer Öörtliıchen und allgemeinen ıch reformatorischen Erbes Frage stellen
Kirchengeschichte MIt In diesem Zusammenhang 1ST besonders auf

Dennoch sınd WITL Christen überzeugt, dafß es den Beıtrag VO Prof Horst Bartel dem ohl
gegenüber diesen zutageliegenden Tatsachen e1- wichtigsten Hıstoriker der Akademie der

«Vermittlung» o1bt, die dem Handeln Wıssenschatten der DDR bei der gleichen ele-
(Gottes selbst begründet 1STt und der durch genheıt hinzuweıisen Ich gebe C1iINeE Passage W 16 -
SCINECN Geilst uUuNserc Interessen, S1C klassen- der, die tfür die Dıifferenzierung esonders Sa-

gebunden, sS1C persönlicher der famılılärer gekräftig 1ST «Insbesondere INUussen WITLT die Wır-
Art überrundet kungsperiode Martın Luthers VO Ende des

Mır Jag daran, ZCIECH, daß der1- Bauernkrieges bıs seinem Todesjahr 1546
schen Theorie VO Erbe, Tradition un: Vermutt- intensıver untersuchen, C1NEC Aufgabe, die bislang
lung C1iNC echte Herausforderung kritisch C1iNeE Lücke der Lutherforschung darstellt In
unterscheıidender, theologischer Arbeit der revolutionstheoretischer Hınsıcht bedeutet dies,
Art bedeutet W1C WIT Christen MITt dem uns da{ß WITr 1er auch Beıtrag der Problema-
aNV  ten Erbe umgehen tiık eisten INUSSCH, WI1e hıstorischer Fortschritt

Mıt der stärkeren Besinnung aut das Erbe auch ach nıedergeschlagenen bzw steckenge-
verändert sıch die Bewertung geschichtlicher bliebenen un: nıcht bıs Ende geführten Revo-
Persönlichkeiten Noch einmal Wer die Vorbe- lutionen durchgesetzt werden annn Eın
reıtung der Luther-Ehrung 1983 und die Wiıeder- Problem VO  3 großer Wiıchtigkeit 1ST die Aufgabe,
aufstellung des Reiterdenkmals Friedrichs I1 als den Zusammenhang VO Theologie un der
lediglich propagandıstische Schachzüge verstie- Ideologie verschiedener gesellschaftlicher las-
hen möchte, dürfte die eigentliche Absıcht Ver- SCHIl, Schichten un:! Gruppen empirischer For-
kennen iıne Reise ach Moskau, Lenıingrad schung und theoretischer Verallgemeinerung
der Warschau belehrt ıh besseren 1e1- erfassen, wobe!l CS gilt sowohl das Eigenleben
mehr werden kampfbedingte Eınseitigkeiten ab- un:! die Selbständigkeıit der Theologie als auch
gebaut Frühere Wertungen werden nıcht deren Eınbindung die Traditionen und die
rückgenommen, sondern dıitferenziert Dazu gesellschaftlıchen Auseinandersetzungen der

Kurt ager, der Politbüro der SED eıt verdeutlichen» (Martın Luther un:! 15
besonderer Weıse für die marzxıstische Ideologie eıt Konstitulerung des Martın Luther-Ko-
zuständig IST, kürzlich 6S entspreche dem d- mi1ıtees der DDR Autbau Verlag 1980 37)
listischen Weltbild die Geschichte ıhrem ob- Wır tinden diesem Zıtat C1INeE wichtige un:
jektiven, tatsächlichen Verlauf ıhrer überraschende Beurteilung der Theologie S1e SC1
Dıalektik ertassen Dazu gehöre die Sıcht auf sowohl eigenständıg un selbständıg als auch
Größe un: Grenzen hervorragender geschichtli- eingebunden Tradıtionen un: gesellschaftliche
cher Persönlichkeiten Das schliefße auch die Auseinandersetzungen Hıer sıch also auch
Beschäftigung mıiıt wiıderspruchsvollen Ersche1- ein dıtterenzierteres Verständnıiıs der Theologie
NUuNSsCHh des historischen un:! kulturellen Erbes un: damıt der Religion überhaupt Geschichte
CIN, darunter MIt solchen, durch die WIC der 1ST für den Marxısten ach WIC VOT Geschichte
Geschichte Preußens der Kampf zwiıischen VO Klassenkämpften ber nıcht alles geschicht-
Fortschriutt und Reaktion miıtten hındurch geht ıch Wirksame 1ST aus Klassenauseinandersetzun-
und denen sıch auch PTOSTITCSSIVC und sCH abzuleiten Es INUSSCH auch relatıv selbstän-
reaktionäre Züge mischen und vertlechten (ND dıge Faktoren beachtet werden Dazu gehört

18 11 80) neben der Sprache un:! psychıschen Phänomenen
1ne Ehrung Luthers WAarc höchsten Ma(f(ße auch die Religion Dıie Religionskritik wırd auch

verdächtig, wenn SIC daraut hinauskäme, SC1IM VO  3 der zeitgenössischen marxıstischen elı-
259



gionsphilosophie nıcht zurückgenommen ber verliert. Das o1bt die Chance, deutlicher un!
die Religion wırd nıcht NUur auf das sozıale Elend überzeugender herausarbeiten können, W as
sondern auch auf eiNe Reıihe VO persönlichen enn 1U wirklıch MT dem christlichenGlauben
Erfahrungen (Ohnmachtserfahrungen M- ZgEMEINT 1STt Diese Chance unseren Gemeıinden
ber der Natur un dem CISCHCN Schicksal WIC und ıhren Pastoren deutlich machen un SIC
Leid Krankheıt un Tod Bedürtfnıis ach (5e=- damıiıt VO  _ dem angstliıchen Schielen auf Konkur-
borgenheit, ach Zuwendung un: Gerechtig- FOITZ der Erfüllung menschlicher Bedürfnisse
keıt) zurückgeführt er Atheısmus hat der befreıien, 1ST be1 uns eiNe besonders wichtigeKampf- und Aufbauperiode anderen Stel- geistliıche Aufgabe
lenwert als der ruhigeren Periode des SORC-
nannten «entwickelten Soz1ialısmus» A4US dem IIT
graphischen Schwarzweiß wırd ein tarbıgeres, Ich hofte, MIt diesen Ausführungen obwohl S1C

abgetöntes Bıld Di1e Fragestellung scheıint nıcht C1in abstrakt erscheinen
mehr sCcCcInNn Welche menschlichen Irrtümer, verbreiteten Mifßverständnıis entgegenwirken
sondern Welche menschlichen Bedürtnisse tüh- können Mıt Gestalten WIC Luther und Friedrich
ren die Menschen ZU!T Religion? 11 umzugehen, sıch überhaupt MIt dem kulturel-

Da{i die Fragestellung sıch den 10 len Erbe Sınne befassen, mu{
wartıgen gesellschaftlichen Bedingungen an- nıcht Zeichen VO  e} Schwäche der ıdeologischer
dert, 1ST nıcht unwichtig Allzu Prım1U1VeE, aber Ratlosigkeıit SC1IN Da L11a  - MIt dem Erbe gelas-
das ınd bestimmten Alter ıntellektuell un: SOUVETrAaNeETr umgehen kann, könnte
dennoch übertfordernde Angriffe («Zeıg uns auch darauf hindeuten, daß 11an die Machtfrage
doch mal deinen Gott!») werden sıch hoften als gelöst ansıeht Wır Christen und die Kırchen
WITF, MI1ITL der eıt VO selbst verbieten IDIE arXl- erheben keinen Anspruch aut selbstgemachte
stischen Religionsphilosophen INCINCIL, da{ß un:! selbstgewollte Macht Wır erheben auch
menschliche Bedürfnisse, die die Religion nıcht den Anspruch auf moralısche Überlegen-
och abdeckt autf lange eıt hın och nıcht auf heıt, der A4US dem SsSogenannten «Wächteramt» der
andere Weiıse befriedigt werden können Mıt Kıirche herausgehört werden ann Wır können

Absterben der Religion SC1 also nıcht uns aber nıcht dispensieren der dispensieren
bald rechnen lassen VO dem prophetischen Diıienst (Gan-

Solche Überzeugungen dürten uns Christen ZCN, wenn 6S das Leben der Menschen, ıhre
1aber nıcht 27Zu verführen, uUuNnseIenN Auftrag VO  a} Würde, das UÜberleben der Welt Friede
menschlichen Bedürfnissen abzuleiten Das und Gerechtigkeıit geht Weıl WIT den kennen,
Evangelıum vermuittelt Erfüllungen wichtigerer, der allein mächtig 1ST können auch WIrTr e_r-
umfassenderer un: anderer Art,; als menschlıiche sichtlich und gelassen uNseceren Weg der soz1ıalı-
Bedürfnisse S1IC ersehnen Es knüpft ZW ar stischen Gesellschaft der DDR gehen
menschlıche Bedürftfnisse die bıblischen Bıl- Wır werden nıcht müde werden, VO
der der Erfüllung «Leben» «Weg» <«Wahrheit» Frieden sprechen un für den Frieden
«Brot» «Wasser» kommen AdUusSs dem Raum 115 el reten, WIC uns das Neue Testament anlei-
HCT täglichen Bedürftfnisse 1aber das Evangelium tet Wır Sagten auf der etzten Bundessynode,führt darüber hınaus. «dafß die Arbeıt für den Frieden VO den Kırchen

Wesentliche Gründe für die Abkehr vieler nıcht mehr als CiIiNEC gelegentliche Auigabe, SOT-
Menschen VO relıg1ösen Bındungen sınd ZW ern als Ce1INe der wiıchtigsten Herausforderungen
ellos, daß elementare Bedrohungen des Men- ıhr Zeugnis un:! ıhren Diıenst verstanden un:
schen abgebaut werden konnten, un: ZWaTr praktiziert werden mufß » Wır treuen uns, WCeCeNnNn
durch die VO ıhm selbst geschaffenen techniı- Eıntreten für Frieden un: Entspannung
schen un! gesellschaftliıchen Hıltsmuittel VO auch VO Politikern der DDR anerkannt wırd
Blıtzableiter bıs Z Sozialversicherung Das 1ST Ich denke etwa die «Erklärung ZUur weltpolitı-

allen hochzivilisierten Ländern der nördlichen schen Sıtuation» die WITLE Begınn des vorıgechn
Hemisphäre In der sozıalıstiıschen Gesell- Jahres die ökumenische Debatte eingebracht
schaft IST 1es darum besonders deutlich weıl haben
1er die christliche Religion nıcht mehr die Rolle Wenn WITr das Friedensangebot und aufgebot
der privilegierten gesellschaftstragenden Ideolo- uUuNserecs Herrn Z Ma{(stab unseres Handelns
DZIC spielt und damıt viel VO ıhrer Attraktivıtät machen, wırd 1eSs notwendıg unverwechselbar,
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dıtfferenziert un! eigenständıg bleiben. Es han- Sozialismus», die muten, dafß WIr damıt be-
delt sıch, weıß Gott, nıcht NUur Probleme reıts in eıne uns erstickende Umarmung einge-
innerhalb der sozıjalıstischen Gesellschaft. Wır willigt haben, nıcht mude werde °
werden nıcht ablassen, auch Jetzt och geduldig Zweierlei mu{ß ausgeschlossen bleiben: «Die
für das Risıko des Vertrauens werben: WIr Getahr der totalen Anpassung un: die Geftfahr
werden nıcht ablassen, konsequent den der totalen Verweigerung. Dıie Getahr der An-
Automatısmus der Feinbilder anzugehen; WIr Passung 1st darum grofß, weıl die Macht gerade
werden nıcht ablassen, davor arncen, die eıne machtlos gewordene Kırche verlocken
riesigen Potenzen Intelligenz, Geld, Rohstof- könnte, dıe Freiheıit un die Fülle ıhrer Verkün-
ten und Energıe dem Wahnsınn der Aufrüstung digung für das Linsengericht einer größeren
und damıt Miıllionen VO hungernden Menschen Überlebenschance preiszugeben. Die Gefahr der
dem leisen Sterben opfern. Wır werden nıcht Verweigerung beruht auf der talschen Überzeu-
ablassen, unNnsere Kinder lehren, Konflikte ZUunNS, da{ß eın 1m Kern atheistisches und totalıtä-
£riedlich lösen und den Krıeg hassen, res Regıme überall un ımmer 1Ur Falsches
gerade wenn CT einıgen Strategen wıeder als hervorbringen könne» (aus eınem Synodalvor-
machbar erscheint. iıne Haltung, die died trag
überschreıitende Liebe Christi ernstnımmt und Die Bıldung des Bundes der Evangelıschen
konkret möchte, gerat, scheıint CD Kırchen ın der DDR 1im Jahre 1969 gehört 1INSO-
notwendiıg in den Verdacht, der jeweıils anderen fern hiıerher, als damıt Sanz deutlich wiırd, daß
Seıite zuzuarbeiıten. Wır mussen das tragen. Wır die Kırchen in der DDR ıhr Zeugnıs un ıhren

Dienst selbst era  He mussen un:! wollen.geben uns allerdings Mühe, nıcht lediglich als
esserwısser mıt erhobenem Zeigefinger ANSCSC- Das schließt eıne gute und das heißt eıne
hen werden. Wır beziehen das Friedens- gegenseıt1g kritische Partnerschaft den Kır-
angebot Christiı Zuerst autf uns Christen selbst. chen der EKıD nıcht Aaus, sondern ein. Wır siınd
Wır versuchen, deutlich machen, da{ß der für die finanzielle Hılfe, die WIr VO UNSEeTrEN
Frieden ın den Gemeıinden, innerhalb der Kır- Schwesterkirchen erhalten, sehr dankbar. Sıe
chen und zwıschen den Konftessionen anfangen geben die Möglıchkeıt, mıt manchen Problemen
mufß, WEeNN WIr die anderen glaubwürdig ZU wenıgstens vorläufig fertigzuwerden, die uUuNs aus
Frieden mahnen wollen. dem umfangreichen volkskirchlichen Erbe ber-

Wır haben auf der Synodaltagung ın Eisenach kommen sınd Ich dart betonen, daß iıch nıemals
1971 gESaAQL: «Wır wollen Kırche nıcht neben, auch 1Ur den geringsten Versuch bemerkt habe,
nıcht SCHCNH, sondern WIr wollen Kırche 1im SO- durch solche tfinanzıellen Hılten aut unsere Ent-
z1alısmus se1In. >> Wır haben uns damıt eıne scheidungen Einfluß nehmen. Die Getahren
Kırche in der Gettoexistenz gewandt, die NUur liegen anderer Stelle: Es könnte sıch eıne
überleben ll Wır haben 65 abgelehnt, Sammel- Spender-Empftänger-Mentalıtät einstellen der
becken der Opposıtion und Antigesellschaft verstärken, dıe nıemand wollen annn Die Teıl-
se1in. Kirche 1M Soz1jaliısmus bedeutet ZUEFTST, nehmer der Weltmissionskonferenz in Mel-
scheinbar banal, Anwesenheıt dort,; ıhre bourne haben die Gemeıinden darüber hinaus
Glieder leben un: arbeıten. Wer sıch 1n uNnseren darauf hingewılesen, da{f andere Kırchen 1ın der
Verhältnissen auskennt, weıß, da{ cS ke1- Welt wesentliıch hılfsbedürftiger sınd als die 1n
NCSWCYS eıne Banalıtät 1st der DD  Z Dıie Leitung des Kirchenbundes hat

Kırche 1m Soz1ialısmus heißt arum auch, VO dieser Verlautbarung übrigens lediglich
den Problemen und Errungenschaften der (7@e- Kenntnıis z  MMCN, ohne s$1e ausdrücklich
sellschaft, 1n der WIr leben, mittragend teilzuneh- bıllıgen. Sıe 1St sıch dessen bewulßst,; da{fß 6S och
MCN, «konkret unterscheidend miıtzuarbeiten» eınes längeren geistlichen Umdenkens bedarf, bıs

Krusche). Kırche mMiıt Soz1ialiısmus heißt jeder einzelne Christ be1 unl bereıt Ist, die volle,
demgemäfßs auch, eigenständ1g und eigenprofi- also auch die finanzıelle Mıtverantwortung für

seıne Kırche übernehmen.lıert bleiben, entsprechend ıhrem Auftrag, der
VO Gott kommt. Darum annn Kırche 1mM Soz1a- In der DDR 1st die Kırche keine «gesellschaft-
lısmus nıcht sozialıstische Kırche werden, WEeNnNn liche Organısatıon» 1m speziıtischen Sınne. Sıe 1st
6S auch 1ın ihr, WI1e ın vielen Kirchen des Ostens eigenständıg und steht nıcht, WI1€e Parteıen und
un Westens, Sozialısten o1Dt Ich wıederhole, gesellschaftliche Organısatıonen, als solche
W as iıch den Kritikern dieser Formel « Kirche 1im der Führung der DParte1ı der Arbeiterklasse. Der
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W as erlebt der einzelne Christ Vor Ort? ErStaat hat z. B be1 der Besetzung kirchlicher
Ämter, VO Pfarrer bıs ZuUuU Biıschof, keinerlei erlebt e1iNe kleingewordene Kirche Ich habe
Mitspracherecht. bereıts angedeutet, daß uns diese Miınorisierung

Natürlich hat diese Freiheit auch ıhren Preıs keıine unmıttelbare Folge atheistischer Propagan-
Die Kırche hat als solche un:! auch die eisten da senin scheint S1C 1ST auf den Schwund

\ ıhrer Amtstrager haben aum unmıttelbare Be- Kırchlichkeit zurückzuführen, den WITL tast
zıehungen ZuUur Arbeitswelt Di1e Gefahr droht, allen Industriestaaten der nordlichen Hemisphä-

erleben.115 Abseits geraten: Dıie Predigten werden
unkonkret der beziehen ıhre Konkretion ledig- Die Mınorisierung 1ST nıcht Nur C1INE Frage der
iıch aus Zzweıter and den kirchlichen Unter- Quantıität, ırgendeiner Stelle erleben die (36=-
richt kommen die Kınder WIC C1iNC tremde meıiınden qualitativen Sprung die Mın-

derheitskircheWelt der S1C sıch erst langsam zurechttinden Das bedeutet: Jeder einzelne
MUSSCH, kıirchliche Verantwortung überneh- Christ wırd ZU Zeugen des Evangelıums,
iINEeEN oilt als nıcht zeıtgemäfß un Cin ob sıch dessen bewußt 15T der nıcht
verschroben Andererseits bıeten die Gemeıiunden die Kırche Für die Mehrzahl der Men-
un: ıhre Kreıse besonders für die Jugend das schen be] uns 1ST nıcht mehr der Pfarrer, den INan

Angebot treıer Aussprache un: untendenzıöser trüher Zusammenhang MIt Amtshandlungen
Gemeinschaft autsuchen mulßite, sondern der Christ, der ıhnen

Der Pfarrer, ach WIeC VOT der Exponent der Beruft, Nachbarschaft der Famliulıie zufällıg
Kirche ÖOrt, genefst 1e] Vertrauen und begegnet, die CINZISC Gelegenheit, MItTt dem
WenNnn kommunikatıv 1ST besonders ber- Evangelıum ı Berührung kommen Der C1N-

siıchtlichen, dörflichen Gemeijnden großes AÄAnse- zelne Christ mu also un: willıg SCIMN,
hen Das sıch WEN1SCI regelmäfßi- SC1INCN Glauben bekennen
DCN, starken Kirchenbesuch als be] besonderen Es hat sıch wıeder bestätigt, dafß CS

Gelegenheıten und Festen nıcht 1Ur geistlich geboten, sondern auch tak-
Das Verhältnis VO Kırche un Staat 1ST dem tisch klug 1ST Flagge ZC1ECNH, deutlich

ekannten Empfang des Vorstandes der Evange- machen, MIt WE der Partner CS tun hat
ıschen Kırchen durch den Vorsitzenden des Der Pfarrer wırd ZU Mıssıonar Er ETTINNETNT
Staatsrates März 1978 VOT aller Welt VCI- nıcht 11UT!T das, W as alle schon W155SCI1,
deutlicht worden. Vorausgegangen nıcht betestigt nıcht 1Ur das, W as alle schon glauben
Nur Außerungen AUS rüherer Zeıt, 1e 1 diese der anerkennen, vermuıittelt nıcht L11UT!T and-
Rıchtung CISCH, nıcht 1LLUr kirchenpolitische, lungen, die allgemeıin begehrt sınd un: VO allen
sondern auch ideologisch wichtige Entscheidun- als notwendıg empfunden werden Er muß sıch
sCH WI1IC die, da{ß den sozıialıstischen Neustäd- weıthın aut Neuland zurechtfinden Er hat große
en nunmehr Kırchen gebaut werden sollten Der Chancen, Neues gestalten, steht aber auch

der Gefahr, selbst verwiırrt werden unMärz 19758 brachte CIN1SC wichtige grundsätz-
liche Aussagen des Staatsratsvorsitzenden: Dıe Verwiırrung stiften die Pfarrerschaft ebenso
Gleichberechtigung und Gleichachtung aller WIC die Gemeıuinden biıeten C1inNn buntes Bıld
Bürger un die Zusage, da{ß die Kırche als solche An die Fähigkeıt die Geıister unterschei-

der Gestaltung der Zukunft beteiligen SCcC1 den, werden große Anforderungen gestellt Ist
Diese Grundaussagen wurden bekanntlich VO diese Fähigkeit 1Ur schwach entwickelt, sınd die

Reihe VO  } praktischen Zusagen begleitet kommunikativ Begabten der Gefahr, (semeın-
die inzwischen ertullt sınd Das wichtigste Er- schaft, die sıch S1IC erum bıldet, schon als das
gebnis des Maäarz dürfte der Beıtrag ach Zie] miıssiıonarıscher Bemühung nzusehen —
W1e VOT iıdeologisch bestimmten Staates TU ma] S1IC ausgesprochenen Bedürfnis e-
Problem der Toleranz SCIN, der damıt geleistet genkommt Fehlt ıhnen diese Begabung, vertal-
wurde Er dürfte nıcht NUur den evangelıschen len S1C 1Ur allzuleicht Resıgnatıon, die die
Landeskirchen ZUgutle kommen Gründe ıhrer Mißerfolge lediglich be] sıch selber

iıne besonders wichtige Maxıme wurde AdUus sucht oder aut andere proJ1ızıert
unserem Beıtrag die staatliche Verlautbarung der CS kommt be1 solchen, die VO
ber den März aufgenommen da{fß das Ver- starken miıssionarıschen Leidenschaft getrieben
hältnıs VO Staat und Kırche gut SCI, WIC CS sıch werden, gewaltsamen, demonstrativen A
dem einzelnen Christen VOTr Ort darstelle ten Ich denke die Selbstverbrennung VO
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CHANCEN UND PROBLEME CHRISTLICHER EXISTENZ IN E‚INER SOZIALISTISCHEN GE5ELLSCHAFT
Pastor Brüsewitz 1im Jahre 1976 In solchen den Verdacht kommen, mıiıt dem «Klassenfeind»
Zeıten 1sSt 6S besonders nötig, dafß Kırchenleitung gemeınsame Sache machen wollen. Viele
un! Pfarrerschaft mıteinander un! mıiıt ıhren christliche Kinder, auch Kınder kirchlicher Miıt-
Gemeıinden in Fühlung bleiben. Überall, arbeıter, erhalten den Zugang Zur Erweıterten

es Leitungsstrukturen o1Dt, entsteht eıne Oberschule und ZUTr Hochschule, aber AaUuUsSs den
pannung 7zwischen «denen da oben» und der Elternvertretungen der Schulklassen, den SORC-
Basıs. In eıner Sıtuation w1e€e der unseceren wırd NnNanntfen Elternaktiıven, sınd die christlichen El-
diese pannung och wesentlich verschärtt. Da tern weıthın entternt worden. Zu dem Problem
1St CS geradezu lebensnotwendig, dafß eıne Hs der Jugendweihe, das ach W 1€e VOT beunruhigt,
seıtıge Vertrauensbasıs erhalten bleibt. Ange- kommt die Dıiıskussion die «kommunistische
sıchts der komplizierten Intormationssituation Erziehung». Wır haben die Fragen gestellt:
haben sıch häufige Besuche der Kirchenleitung in «Was bedeutet der Begriff der kommunisti-
den Gemeinden besonders bewährt Banz ach schen Erziehung, w1e mıiıt der Schulord-
dem Vorbild des Neuen Testamentes. Nnung VO 29 November 1979 vorgelegt 1st, tür

iıne kleıin gewordene Gemeıinde steht allent- die mıiıt dem März 9/% bestätigte Grundnorm
halben aut Erden 1n der Gefahr, sıch einzuigeln der Gleichberechtigung un Gleichachtung? Wıe
und ıhre Identität miıt Klauen un: Zähnen können das Erziehungszıiel der kommunisti-
verteidigen. Wır werden, ZuUur Minderheit OI- schen Erziehung und die zugesicherte Gleichbe-
den, deutlicher un darum zentraler reden MUS- rechtigung un: Gleichachtung mıteinander
sen als Kırchen ın der Mehrkheitssıituation. ber ausbalancıert werden,
gerade die zentralen Aussagen gelten eiınem da{ß die Glaubensbindung VO Kındern, Ju-
Gott, der nıcht der Kırche, sondern aller gendlichen und Eltern durch die schulischen
Menschen wiıllen seinen Sohn dahingegeben hat, Erziehungs- un Bıldungsprozelß Beteiligten
eiınem Gott, der offen 1st für den Menschen in eintühlend beachtet wiırd:
seıner Not und eıne für den Menschen offene da{ß Gewiıssensbedrängungen beı der Vermiuitt-
Gemeinde als Werkzeug gebrauchen ll Gera- lung der Weltanschauung des Marxısmus-Len1i-
de wWenNnn dıe Gemeinde sıch autf das biblisch nısmus 1m konkreten Vollzug der schulischen
Zentrale besinnt un danach CUuTL, hat sS1e ertah- Erziehung und Bıldung unterlassen werden:
rungsgemäfß auch Öffentlichkeit, selbst wenn s$1e da{ß Verhaltensweisen und Entscheidungen, die
in der Regel keine großen Zahlen aufzuweısen 1m christlichen Glauben begründet sınd, respek-
hat Öffg_n;lichyke4i; 1st nıcht eıne Sache der Phon- tiıert werden. >>

stärke. Öffentlichkeit hat, wer für andere e1n- Das Gespräch ber das Problem der kommu-
trıtt. nıstiıschen Erziehung hat begonnen. Wır hoffen,

Noch einmal: Was erlebt der einzelne Christ daß 6csS truchtbar verläuft. Es 1sSt verständlıich, dafß
VOT Ort? Er erlebt das konkrete Leben iın eıner die ıdeologische Stoßkraft sıch besonders auf den
sozialıstıschen Gesellschatft. Das konkrete Leben Bıldungssektor konzentriert un arum 1er die
1st auch dort vielfältig, WI1e CS überall da seın meısten Spannungen spürbar werden.
mulßßs, WIr mıt Menschen tun haben Neben Es 1St 1er vielleicht der Ort, auf die neueste
den programmatiıschen Aussagen VO März Entwicklung 1mM Verhältnis VO  =) Kırche un Staat
1978 und den ernstgemeınten Versuchen, s$1e einzugehen. Ertreulicherweise hatte sıch die seIıt
verwiırklıchen, erlebt der Christ Miıtbürger, die der Jahreswende 979/80 abzeichnende Zuspit-
nıcht wiıllens der iın der Lage sınd, differenziert ZUNg der Weltlage aut das Verhältnis der beiden

denken. Es A1bt auf der Gemeindeebene deutschen Staaten zueiınander VOFrerst nıcht voll
den meısten Beispielen ımmer auch Gegenbei- ausgewirkt. Der Staatssekretär für Kirchenfra-
spiele. Fur manchen Genossen, 1aber auch tür DCH hatte den Vorsitzenden des KRates der van-
manchen Christen 1sSt dıe Klassenkampfsituation gelıschen Kırche in Deutschland, Landesbischof
ımmer och gegeben, die mıt den Verlautbarun- Lohse, und miıch März 1980 gemeınsam
SCH des März eigentlich überwunden seın empfangen. Damıt unterstrich 6 die Selbstän-
sollte. Neben und fruchtbaren Gesprächen digkeıt der Kırche in der DDR muıt aller Deut-
7zwischen den Vertretern VO Staat und Kırche iıchkeit. Dıie Tatsache des Empfanges zeıgte aber
autf allen Ebenen g1bt 65 Ablehnung VO  an Gesprä- auch, da{ß verstanden worden WAal, (0)838 es uns

chen: kritische Mitarbeıit wırd erbeten und aNngCc- oing: Wır wollen nıcht lediglich Tradıtionen
NOMMCN, kritische Worte können aber auch in pflegen, sondern 1MmM Interesse des Weltfriedens
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der Grenze 7zwıischen den Z7wel großen Macht- der DDR, aber auch anderen Verhältnis-
blöcken alles uns Mögliche tür Frieden, Abrü- SCH, dıe Stunde nıcht ausbleiben, ın der WIr Farbe

un Entspannung iu  5 bekennen mussen: Da{fß diese Welt Gott gehört
Wır sınd der Überzeugung, da gerade die un unNns lediglich anvertraut 1sSt un dafß WIr dafür

verantwortlich sınd, daß s1e für ıh: autbewahrtbeiden deutschen Staaten angesichts der Vergan-
genheıt 1er eıne besondere Verantwortung ha- wırd un: nıcht iın Blut, Schmutz un Flend
ben Dıie Ereignisse in Polen un! ıhre Behand- verkommt.

In der Umwelt, in der WIr leben, haben WIr dielung 1n der Presse der Bundesrepublik
annn _gnscheipend der Tropten, der das Getiäß Chance, dafß Wort sehr bald un: unüber-
A Überlaufen brachte. Dıie ZESPANNLE Weltla- hörbar deutlich Z Bekenntnis Jesus hr1-

STUS wırd un: nıcht leicht durch Gummı1ıwän-ZC, die sıch 1in dem ATO-Beschluß VO De-
zember 1979 und der Nıchtratiftizierung VO  } de der Verharmlosung un der Vereinnahmung
SALT 11 außerte, der Olympiaboykott, die Art,; tür eigene Interessen gedaämpfit wırd In der

Umwelt; in der WIr leben, haben die christlichenw1e die Absage der Reıse des Bundeskanzlers ın
die DDR kommentiert wurde, haben eıne FEın- Famıilien eıne unvergleichlich große Chance, den
schätzung der Lage ErZCUZT, WwWI1e s$1e sıch in der Kındern Schutz un Vorbild bieten. In der
ekannten (Geraer ede des Staatsratsvorsıtzen- Umwelt, in der WIr leben, 1St die Freiheit nıcht
den nıederschlug. In die komplizierter geworde- sehr eın politisches Postulat, AaUS dem WIr ledig-

Weltsituation pafßte nıcht mehr, W as vorher ıch Rechte ableıiten. Freiheit 1St verantwortlich
hıngenommen werden konnte. Es wurde unls gelebte Freıiheıt, weıl Gott unls freı macht 7201
deutlich gemacht, da{fß das Mitspracherecht der Dienst seinen Geschöpften. Treue, Geduld,
Kırchen (GGrenzen gestoßen WAal, die wen1g- Bereitschaft ZUuU Tragen und eın wen12 Gelas-

Zur eıt nıcht überschritten werden senheıt, die die eigenen Grenzen und die der
durften. anderen achelnd ZUur Kenntnıiıs nımmt, sınd gyute

Daß damıt der Zustand völliger Vereisung Begleiter dieser Freiheit. Dann annn 11a auch
eingetreten sel, da{ß also der März CtOL sel, w 1€e die harten Brocken verkraften, die WITr, beson-
CN 1er un:! da behauptet wurde, 1st nıcht zutret- ers UNsSCTIC Jungen Christen, immer wıieder e1IN-
fend Der Maäarz wırd nıcht 11U!r «beschworen», ma] stoßen. Ich wünschte uns Christen iın der
sondern praktizıert. Seıne Tragfähigkeıit muüß te DDR, daß WIr darın och einıges dazulernen
sıch erweısen un erweıst sıch gerade 1n SCSDPaNN- möchten.
ten Sıtuationen darın, da: die Chance, diese Ich $inde diese Freiheit in dem hıltfreichen
Sıtuationen aufzuarbeıten, erhalten bleibt und Wort Dietrich Bonhoeftters wıeder, das 1m Maı
ZENULZT wırd Dıie Gespräche tinden weıterhın 1944 seınem Neffen dessen Tauftag geschrie-

un: führen weıterhın Ergebnissen. uch ben at: «Auft unsere Privilegien werden WIr
die Begegnungen 7zwıschen Christen und Kır- gelassen un 1in der Erkenntnis eıner geschichtli-
chen der Bundesrepublik un der DDR werden chen Gerechtigkeıit verzichten können. Es MO-
fortgesetzt, un ZW alr auf allen Ebenen. Wır gCNn Ereijgnisse un: Verhältnisse eintreten, die
hoften, da{ß uUuNnseTEC Vertreter die nächste EKıD- ber Nsere Wünsche und Rechte hinweggehen.
Synode wiıieder besuchen werden. Dann werden WIr uns nıcht 1ın verbıittertem und

Wır Christen hören aus dem Munde unserer untruchtbarem Stolz, sondern in bewußter Beu-
staatlıchen Gesprächspartner ın diesen Wochen SUuns eın göttliches Gericht un:! iın weıther-
häufig, da{fß 65 dem Weg des März 1978 zıger und selbstloser Teilnahme Ganzen und
keine Alternative geben könne. Wır freuen uns den Leiden unserer Mıtmenschen als lebens-
ber solche Zusagen un! schlagen s$1e nıcht 1in den stark erweılısen» (Wıderstand und Ergebung,
Wind Mıt dem «ruhigen un stillen Leben», Auftl 205)
das WIr ach Timotheus Z beten sollen, 1St
nıcht eıne Idylle 1m Biedermeierstil gemeınt. Eın
solches Gebet ware der Gemeinde des Gekreu-
zıgten nıcht aNSCMCSSCH. ber CS geht Ja weıter:
Gott wıll, «da{fß allen Menschen geholfen wırd
un s$1e ZUuU: Erkenntnis der Wahrheıt kommen». Wortlaut eınes Vortrages, den Biıschof Schönherr Dl
Wenn WIr Christen danach handeln, wiırd überall Januar 1981 1n der Evangelıschen Akademıie Tutzing/Bun-
in der Welt, 1in der sozıalıstischen Gesellschaft desrepubliık Deutschland gehalten hat
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